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wurde, wırd VO.:  z vorzunehmen se1n. DIieZ  9 die WLG die Unveränderlic  eit selbst WE

S1e N War) ausgeschlossen wurde. Diese CNe1- Glaubensrege bleibt unerläßliıch kommt 11Ufr

dung, die in der Vergangenheit unter dem Antrieb darauf d daß s1e wede!ı: früh und 1in verein-
des Gelstes VO  a den Kirchen oft VOLITrSCHOMUNCIL fachender Weise och späat angewendet wIird.

W Ir sprechen S| das Problem vereinfachen, enn CS ist immer denselben Sinn und Inhalt eint» Gaudium er SPCS Jl
schr wichtig, wahrzunehmen, daß der ex1istentielie Charakter der Kap. Art. 62)
Ofifenbarung Gottes in Christus Uul! ermöglıcht, ber eben diese « ] )as VO: den Aposteln berkommene Ar ist 1n verschie-
Dichotomie zwischen dem UObjektivismus und dem reinen subjek- denen Formen und auf verschiedene Weise übernommen, und er
tiven Aktualismus hinwegzukommen. schon VO!] Anfang in der Kırche 1er und Oft verschieden AUS-

] atsächlich handelt CS sich 1im Neuen Testament entweder gele worden, wobei auch die Verschiedenheit der Mentalıt: und
symbolische Ausdrücke (christologische Mitel: Mysterien wI1Iie das der Lebensverhältnisse eine spielten » (Zweites Vatikanum,
Kreuz der die Himmelfahrt, die stark symbolbeladen SIN der Unitatis redintegratio J4n 14)
dann Aussagen, deren Bestimmung als Aussagen kontingent ist Selbstverständlich äßt sich in den Begriff « Orthodoxie» auch
(anthropologische Strukturen In beiden “Aällen ist jede undamen- ein anderer Sinn ineiniegen als der der ler der Kritik un  DC-
talistische Simplizität unmöglıic) LiCMN Orthodoxie als Unveränderlichkeit, und 11111 annn ihn dem

Zu diesem 7Zwecke geben WITr 1er 7zusammentfassend die Ana- gleichsetzen, W AaS WI1r «Glaubensregel»
lyse wlieder, dIii WIr eingehend dargelegt en 1n unNsefeIn Aufsatz Übertsetzt VO] Dr. August DerzImmutabilite, progres, structurations multiples des doctrines
chretiennes: Ker. SC ph. eo (1968) 173—200. Dieser Aufsatz
nthält zahlreiche Nuancen, wichtige Krgänzungen nd viele Be1- JEAN-PIERRE JOSSUAspiele.

Viele ere Belspiele en sich 1n dem in Anm. gKENANNLEN geboten 24. eptember 1030 in Boulogne-sur-deine, Domin!Ii-
Aufsatz. kaner, 1962 Zum Priester gewelht. Kr studierte der Medizini-

5 Im Anschluß die Rede ohannes'’ D Zur Konzilseröft- schen in Parıs, der Theologischen akultäi VÖO]  - Saul-
LUN£ (AAS 4 11962] 792) erklärte das Zweıte Vatikanum : « DIe cho1r und der Universität Straßburg. Er ist Lektor und Doktor
Glaubenshinterlage elbst, das el die Glaubenswahrheiten, dart der heologıte, se1it 1965 Dogmatikprofessor in Le Saulchoir und
niıcht verwechselt werden MI1t ihrer Aussagewelse, auch 1112 diese se1t 19068 dessen Rektor.

ZCUSUNGS OTrLa4Us, daß möglich ist, VO übDer-
lieferten Glaubensbekenntnis und der Moral desBernard-Dominique Dupuy Christentums auf diese Fragen überzugehen, die
1m sittlichen un gesellschaftlichen Leben, 1n derDer konstitutive wirtschaftlichen un!: politischen Wirklichkeit sich

Charakter der tellen Man erkennt: Wenn 1n der Welt, in der WI1r
eben ine gxewlsse Entzwelung esteht 7wischen

1im christlichen dem täglichen Handeln und der Kultur, zwischen
dem en un dem Prechem! dann darf derGlaubensbekenntnis Glaube nicht arüber inwegsehen. Man gyewahrt,
daß die Krise des heutigen Menschen beängsti-
genden Fragen Oa Vi®) denen sich das christ-
IC Gewlssen nıcht distanzieren darf, und nımmt

Das cnristliche Denken der etzten Jahrhunderte A daß 1n der Alltagswirklichkeit, w1e S1e 1n ihren
hat sich viel mehr darum bemüht, den Unterschied u  ‘5 der alten Welt unbekannten Formen erlebt

wird, die Realitäten des aubens, der Tradition,7wischen der heologie und der oral, 7wischen
der Kontemplation und der Aktion hervorzuheben, des chris  chen Lebens irgendwlie reflektiert WCI-

als gesucht, ihre notwendige Zusammengehörig- den und wieder aufgefunden werden können.
keit betonen. Infolgedessen ist ine gewlsse
u ja 7zuwelilen geradezu ein Gegensatz WI- Schwierigkeiten, auf welche die HeutiTE Reflexionschen der eigentlichen Theologie, dem Bereich über die CHTISLILICHNE SLÖßEdes Denkens, und der Ethik, dem Bereich des Han-

Heute die ethischen Dimensionen des Christentumselns, des praktischen Kinsatzes entstanden.
Heute hingegen welsen die Christen auf Cdi1l1e ethi- betonen e1i nicht bloß die Auffassung verkeLGn;

sche T’ragweite des vangeliums hın S1e en daß zwischen der Ora un! dem ogma ein
hervor, daß christliche Botschaft moralische, oftensichtlicher Zusammenhang besteht, sondern
sozlale, Ja politische I’imensionen hat. Diese ber- ei einen Glaubensakt SCLZEN;; ei dartun,
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daß eine Verbindung vorliegen muß Zzwischen der Quellen, 111 ber merkwürdigerweise VOL seiner
t+raditionellen christlichen Ethik, die in der in1e biblischen Quelle nichts wIissen. ank der heutigen
der Kontemplation, der VWeisheit, der « Tugend» Entdeckung der Heilsgeschichte beginnen WAar

liegt, un! der heutigen profanen Ethik, die 1in der manche Christen sich nach der der Propheten
iın1ie der vollendeten Tatsache, des Erlebten, der und der Botschaft der Apostel fragen. och mMmIit
Praxıis liegt Wır werden 1n dieser Auflassung und Ausnahme einiger günstiger Anzeichen und einer
Ausrichtung bestätigt huhe(e den Nachweis, daß be1 vielen vorhandenen KErwartung die christ-
die jüdisch-christliche Offenbarung keine ren- liche westliche Weilt 11Ur mMIt orober ühe den
NUuNS „wischen den Ebenen der ogmatı und der Schlüssel einem in der Offenbarung begründeten
Ethik uläßt, ablehnt, daß zwischen ihnen ein Gn  en DIie oriechische Iracıtion hat 1m yroßen
Gegensatz konstrulert WI1rd, und niıcht VerantiWOr- Sanzen die Neigung, die reine Kontemplation VO

lich ist für die u: die 1m Lauf der Jahrhunderte Ideen, die als unbewegliche Realitäten angesehen
7wischen ihnen entstanden ist. werden, 1n Gegensatz stellen der Klut des

Wır en nicht die Absicht, hier VOIl einer heraklıtis  hen VWerdens, den Diskontinutitäten
christlichen Ethik sprechen, die VO den Pro- des konkreten andelns Wohl hatte Platon einen
blemen der heutigen Welt unabhäng1ig ware und scharfen Sinn für den Zwiespalt 7wischen den C

für sich Q  II würde. Ks 1Dt och weniger eweglichen Realitäten und dem Alitagsleben, und
1ne Ethik sich als ine Oogmati sich. Die Wrl sich mehr als jeder andere der Notwendig-
KEthik wird gelebt 1m Konkreten. S1e ist prüfen keit bewußt, S1e jeden Preis miteinander VCL-

VO  5 der Welt her, 1n welcher der Mensch lebt, im binden. Er 1eß die Philosophie 1in die Höhle her-
Blick auf ihre Mängel, ihr ngenügen, ihre Un- niedersteigen. och diese Intuition 1st die eines
zulänglichkeiten; 104  - MU. sehen, wI1e ben diese großen Denkers geblieben un: die oriechische
Mängel die S1ituation ernellen können, welche die "Iradition tellt; als IL N  9 die Kon-
jüdisch-christliche Offenbarung rhelit. IBIS Welt, templation in Gegensatz Z Aktion Wie wen1g-
W1e S1e ISt, ruft nach einer und harrt auf die Sten. Pierre-Max1ime Schuhl? feststellt: baut sich
Botschaft der Offenbarung. An dieser Nahtstelle die griechische auf dem Ge_gensatz Z7W1-
zwischen der Welt un der Kirche ist das Problem schen den freien Künsten und den mechantischen
der CHIS  chen hik aNnzusetzen. Künsten auf; S1e ebt aus der Intuition zweler ZC-

rennter Weiten.1 Kine Schwierigkeit, auf die ine allge-
me1ine Reflexion über die KEthik des Christentums [ diese Entzweiung sich 1m lateinischen
stößt, äng mit der sehr welten Ausdehnung des Universum wieder und uch die CNristliche
Bereichs der Ethik 7zusammen. Kr eigentlich Überlieferung. Wır wissen, w1e das eichnıs V OIl

das IL menschliche en. Darum en DEC- Martha und Marıa ür JeEWÖ  C ausgelegt wird.
WI1sse Exegeten OS die ese aufgestellt, Jesus Jesus Yrklärt 1m Aa  GK auf den G Lauben Marlas:
habe seinen Jüngern keine Ethik übermittelt und «Sie hat den bessern 'Te1il erwählt, der ihr nıcht
das Kvangelium biete in gewlssen Texten ediglich wirdDwerden.» Man hat daraus 1m Sinn
die landläufige Kthik des EnSEiCH Jahrhunderts, bis der Griechen gveschlossen, das kontemplative Le-
die christliche die Paulus grundgelegt habe, ben stehe über dem aktiıven en und ha  He schon
sich habe konstituleren können. Darnach hätte und für sich einen überragenden Wert DIies hat
sich ine bloß interimistische Kthik gehandelt, dazu geführt wi1ie das die Ordensgemeinschaften
WaAas verständlicher wafre, als die ersten Chr1i- selbst innerhalb der eigenen Reihen haben

7wel Verwirklichungsweisen des christlichen TDe:Sten die Paruste etrwarteten und keineswegs daran
dachten, die Welt gestalten. Wie weılt ist heute bens voneinander unterscheiden: das kontem-
Clie Bildung der chris  Hen KEthik gvediehen ” Ist plative und das aktiıve Leben en die OO
S1e im gleichen Rhythmus erfolgt w1e die Bildung Ben christlichen ystiker w1e EFranz VO  ' Assis1,;
des Dogmas? "Theresia VO  ( vila, inzenz VO Paul diese Ant1ı-

ine 7weilite Schwierigkeit: DIie westliche nOomıle überwunden, ber diese Überwindung blieb
Welt, die InNnan 7zuweilen als die christliche Zivılisa- den ovroßben eiligen vorbehalten und wurde nıcht
tion hinstellt, verkennt oft kläglic. ihre üdisch- 1m oleichen Maß in die Institutionen übernommen,
christlichen Wurzeln Und doch sind ihre Quell- daß für gewöhnlich das Problem des Verhält-
StrOöme ekannt Rational 1n seinem Handeln, bald n1ısSses „wischen Aktion und geistlichem en
spiritualistisch, bald materialistisch, chöpft der (D nicht VO:  ( einer höheren Kinheit her esehen

wurde.ziıdent Aaus seinen griechischen un lateinischen
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Diese ideologischen un: geistlichen Perspek- infach darin, daß INa  - ine dogmatische Wahrheit
tiven Anden sich auf der Ebene der Gesellschafts- annımmt oder ine Moral übernimmt. {dDie ]au-
strukturen wieder. Im oben erwähnten Aufsatz benstreue kommt 1n der Feiler der Heilsereignisse
bemerkt P.-M u. nach der biblischen 1G Zusdruck, 1n welche die Rezitation des Jau:
des Menschen musse 1m Gefolge 4MS die I1 ensbekenntnisses eingefügt ist, beschränkt sich
Menschheit ihr TOt im chweiß des Angesichts ber nicht auf das Annehmen dieses Bekenntnisses.
verdienen. S1e UFE diese orge nicht einer beson- Wer das Kreignis, 1n das einzutreten s aus dem
deren Gesellschaftsklasse überlassen, w1e dies 1n HC verliert und sich einz1g M1t der TrTe befaßt,
der Gesellschaft immer wlieder der Fall se1n die sich daraus Zziehen lıeß, bringt sich einen
pNeS Die Sklaverei der C; die Leibeigen- wesentlichen Aspekt des Christentums.
schaft des Mittelalters suchen den WG auf die Dieses Kreigni1s stellt ine Begegnung dar Wäh.
andern abzuwälzen: die einen tragen schwer end die Kategorie des Kreignisses einen neutralen
seiner Last, den andern steht e sich 1n das Le- Charakter ehält, u11ls die Begegnung 1Ns
ben des (elstes Aüchten. Die Aufgaben s1ind auf Herz der Jede Begegnung ist ja Zusammen-
verschiedene C Stände» verteilt, welche die rund- treften mM1t einem andern, mi1t einem «Du» (um die
lage des gesellschaftlichen Lebens bilden Und Kategorien Martın Bubers übernehmen), und
diese Iraditionen werden psychologisch und Ob- dieses «DDuy» ruft nach dem «ewigen Du».
jektiv gerechtfertigt und erscheinen als Vvo. 1Nall diese Begegnung M1t dem ewigen DDu 1n den
natürlıich. klassischen thomistischen Kategorlien definieren,

könnte INa  » A  9 S1e entspreche der AÄner-
kenntnis der VEYILAS DrIMma ({n COQNOSCENdO) , die sichDize Offenbarung als BEirkenntnis und Begegnung 1m Glaubensakt vollzieht. Bekanntlich oilt VO

Wi1e kannn un olchen Bedingungen der VO  H der Glaubensakt O1l terminatur ad enuntiabile sed
1bel MELGL innn für den Menschen sich durch- ad Der transzendente (Csott tr14t den mensch-
setzen ” Wie kann 1in einer VWelt, 1in der die gesell- lichen Gelst als ein Subjekt, un: dieser egegnet
schaftlichen Beziehungen der geoftfenbarten Ethik Gott nach Art eines Objekts. er äubige steht
keineswegs entsprechen, die Ethik der Heilsge- dem gyeahnten Andern gegenüber.
schichte sich verwirklichen ” WIi1e erreicht chließ- In den Kategorien des modernen MDenkens. W OL-
lich die Botschaft der Bıibel die Welt” 1n die Einsicht weniger MN die Kinwirkung

Man antwortet für gewÖhnlich: hbb e das eines Objekts auf den Gelst als Mre die subjek-
Kerygma und die Glaubensverkündigung un — ti1ve Tätigkeit der Vernunft charakterisiert wird,
dann ME die Anerkennung der Kıirche und das erscheint die Begegnung mMI1t dem ewigen Du nıicht
Hören auf das Lehramt Gew1ibß och dieses sehr als ine KErkenntnis, sondern her als das,
Schema weist, 1n der Terminologie VO  H Maurice WA4S Martin Buber 1ne « Verwirklichung » nennt.“
Blondel gesprochen, einen extrinsezistischen Cha- Diese « Verwirklichung », die den Glaubensa
rakter auf und entspricht der Wirklichkeit 11U1 bestimmt, verwirrt WSCHE Denkkategorien, die
wen1g. se1it Descartes und insbesondere Salı Kant alle 1ne

In der Mar U1l die 1Del, daß es durch e1in auf dem Begrifispaar dSubjekt Objekt aufgebaute
unvorhergesehenes, entscheidendes Ereignis, durch Erkenntnistheorie AA Grundlage hatten. Fuür Bu-
einen IC beginnt: Abraham verläßt O die ber Aäßt sich der WE INa  - SCH darf Fall
Moses gescharten Hebräer entrinnen der and des Gottes, der Fall der Oftenbarung wenigsten,
Pharao Dieses Ereignis wohnt der Geschichte Ja überhaupt nicht 1n egrifien der Subjekt-Ob-

inne und gehört nicht der Ordnung der Ideen jekt-Beziehung Z MUSGEGrÜuC bringen AAan MU.
er VO den Philosophen entdeckte (sott ist SOMIt andere Kategorien be1iziehen als die des Kr-

ein AUS abstrakten Ideen ‚ WOLLNCHLICL Begrifl; der kennens. Man egegnet Gott, mMan erkennt ihn n1ie
Gott, dem die Patriarchen und Propheten egegnet als ein Objekt. [Jas Register der « Verwirklichung»
sind, hat sich 1n Taten und KEreignissen kundgetan. entfernt uUu11S zwangsläufig VO dem der Objektivie-
Der Eintritt 1n das 1E Leben veschie sSOMmMIt — LULLS un der Spekulation. Martin Buber weigert
nächst weder 1in der Übernahme eines Moralkodex sich, die Offenbarung un dem Horizont der
noch in der e1ines Lehrsystems, sondern im ieCeUECN heologie studieren, WEECI111 dieses Unterfangen
Festhalten Heilsereignissen. Glauben el sich Camıt enden soll, 1n den Glaubensbereich wiederum
erinnern, e1i in die dauernde Aktualıtät eines ine Erkenntnis hineinzubringen, die e1in mensch-
Heilsereignisses eintreten. Glauben besteht nicht Licher Zugriff auf (sott wäre und die Offenbarung
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ZU. Gegenstand ULISETIGT Spekulationen machen ich als einem Du begegne, atHiziert mich, wirkt auf
würde. Die Oftenbarung ist nicht Gegenstand der meine Bahn und me1in Schicksal ein und verändert
Spekulation, sondern Quellgrund VO  - Verwirk- mich IBIG Erkenntnis eines Objekts führt 1n me1inen
lichung. S1e enthüllt nicht 1ISCIAT lick das ein Gelst ein Abbild dieses Objekts CIn das ich mir
Gottes, sondern richtet das Menschenleben nach jederzeit 1Ns edächtnis rufen kann. DIie Verwirk-
(GOtf; AuS, Die Offenbarung betr1fit nıicht das My- lichung tut mehr: sS1e Tattet den, der VOL mM1r steht,
ster1um Gottes, sondern das en des Menschen, mit der ur un! Kinzigartigkeit des Andern
insofern dieses ein Leben ist, das auf TUn des auS; wird Z «Du», das ich anrufe ZuU Ant-
Myster1ums (sottes gelebt werden kann und soll, litz, das sich darbietet, ZUE Personalität, die sich
oder SCHAaUCL DESAYT, ein eben, das WIirklıic enthüllt, und trıtt plötzlic 1N me1ine KEx1istenz e1in.
velebt wird, WE sich echtes enhandelt DIie Erkenntnis ISst Anelignung. [DIie Verwirkli-
Eın anderer jüdischer Denker, Abraham Heschel, chung Ööftnet das Tor der Begegnung mit andern
drückt sich Aaus: « I IIe ist nicht ine und ist Enteignung.
Theologie für den Menschen, sondern ine An-
thropologie für Gott y 9 VLTE Die Überlieferung Ist mehr Erziehung als BelehrungIn diesem Register der Reflexion über die fen-
barung besteht der Weg 7A2 ur Erkenntnis des Wir- Wenn die Offenbarung VO  = Wesen aus her Be-
ens Gottes 1n der Welt weniger 1n dem, WAas WI1r SCHMNULNS als Erkenntnis im intellektualistischen
die Theologie ENNCNM, sondern vielmehr 1n der Sinn des Wortes ist, ist die Überlieferung eher
Anthropologie und Ethik, denn die Ofienbarung Erziehung als Belehrung. [Das /Z1el der relig1ösen
taucht nicht sehr 1m Logos als in einem Ethos Erziehung besteht darın, die Beziehung zw1ischen

dem Menschen und Gott herzustellen und denauf dem Weg der Ex1istenz auf, w1e schon Newman
«Idea of University» betont hat Menschen 1n dieser Beziehung erhalten. DIe
Dieses Register menschlichen Verhaltens bringt versteht die Beziehung des Menschen

Janz andere Qualitäten als die der reinen Intelligenz (Gsott und die Heiligkeit CGsottes nıcht 1N dem Sinn,
1ns pie. DIe Haltung wohlwollender Neutralıität daß I11Ad1ll ein eiliges oder numInNOses Wesen 1n Be-
und statischer Aufgeschlossenheit, die den Akt des s1t7 oder in den r1f ekommt oder VO  = ihm in
Intellekts kennzeichnet, MUuU. hier einer Haltung Besitz oder in den 11f} z  IIN wird, Ww1e das
innerer Spannung, aktiıver Kommuntikation Platz be1 den primitiven elig10nen oder 1n den Myste-
machen, welche die schöpferischen Geisteskräfte rienrelig1ionen der all 1st. In den Religionen C1-

scheint die Besitznahme Gottes NC den Men-Bewegung Verse Diese Energien erwachen
dank der Begegnung innerhalb einer wechselse1t1- schen oder die des Menschen Üre Gott, die 1n der
JCN Bezogenheit der Gewlssen und nıicht bloß als Begeisterung oder Eikstase Un Vermittlung
Akt UNSCTET Fähigkeiten. Man stOÖßt hler un eines Mystagogen zustande kommt, als olge der
Sanz Kategorien auf den Oftenbarungs- egegnung mi1t Gott, als Beginn des geistlichen
gedanken. In der Begegnung oftenbart sich cdie Lebens Das Judentum und das authentische hr1-
Existenz, o1bt sich das Se1in kund Ks geschieht TE sträuben sich DZC solche Formen S
deinsoffenbarung, we1l die Kx1istenz Wort wird, heimer Belehrungen. S1e bezichtigen S1e€ der Ido-
geoffenbart wıird in dem, WAasSs Buber den « Wort- latrle. Das Numinose verherrlicht die Fähigkeiten
charakter » des Se1ns ME Meıin VO' mir wahr- des Menschen oder steigert s1e über ihre natur-
NOoMMeENeES und ANSCHOMMICLLC: egenüber lichen Kräfte hinaus. DIe wahre Freiheit, w1e S1Ee
bleibt niıcht Stumm ; spricht, und se1in auf me1linen VO der jüdisch-christlichen Offenbarung wieder
AÄnruf hin geäußertes Wort Ziecht die Antwort me1- iın ihre Rechte eingesetzt wurde, wıiderstrebt diesen
L1CS Seins nach sich. DIe Oftfenbarung sch_aEt das Entrückungen. Das Numinose hebt die personalen
Universum des Dialogs. Bezüge auf, indem S1€e vermittels der Eikstase in

Der Mensch, der «erkennen» sucht, interes- ein IIrama proJjizieren WwIll, worin die Wesen sich
s1iert sich für ein UObjekt Derjenige ingegen, der cselbst aufgeben. Diese Esoterik steht 1im egen-
verwirklicht, wı1ird VO Ereign1s, das ihm wıider- SAatz ZAUEL Sakrament, welches Gedächtnis, EKEintritt
fährt, VO der Begegnung, der c beruten wird, in ein Freign1s ist, das mich angeht und mich den
getroflen. Wenn das wahrgenommene Objekt mich lebendigen (sott anrufen Alt
interessiert, äßt es mich Herr über mich selhbst se1n, IDer jüdisch-christliche Monotheismus verherr-
Während mir zugleich ermöglicht, irgendwie licht keine sakrale Gewalt, erwächst nicht aUuUSs einer
Herr ber werden. Der Andere ingegen, dem Unzahl W Wundern, denn ründet im Herz-
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pun der menschlichen Kx1Istenz. Kın rabbinischer ihr leg se1it Beginn des Christentums mitten in der
Midrasch drückt diesen Sinn, den die menschliche Christengemeinde ein eingehaltenes Versprechen
Kx1istenz 1n der Offenbarung Watı refend auSs Kr und ine gvegebene Möglichkeit des andelns A0

schildert, wI1ie (50tt die ngze. und die Menschen «I IIie Überlieferung hebt Elemente, die vordem in
belehrt. In dieser o  C  en Erziehungsschule bit- den T1iefen des aubens und der Praxıis Zzurück-
ten die ngze. Israel, der in der ersten Reihe sitzt, ehalten un: nicht sehr geäußert, ausgesagt und
ihnen das göttliche or erklären. Diese Fabel refßektiert wurden, iNs deutliche Bewußtsein. Ibie
o1bt u1ls verstehen, daß die menschliche Kx1- bevoll der Vergangenheit zugewandt, wor1n die-
SCEMNZ, ihres niedrigen Kanges, der (Irt ist, SCT Schatz Negt, geht S1e der Zukunft9
das Wort (sottes sich or bringt, das worin ihr Gewinn und 16 winkt Selbst das, W 25

Wort (ottes ZuUr KEinsicht wird. Diese 111 s1e entdeckt, hält S1e 1n Bescheidenheit bloß für DC-
u1ls be  4 uch beibringen, daß die anrhe1 für die eu wiederentdeckt. S1e hat nichts Neues erHin-
nge. nicht VO  D anderer Art ist als die anrner für den, denn S1e besitzt Gott und ihr es; doch hat
die Menschen und daß die Menschen ZUr Aen- S1e u1ls5 unablässig Neues beizubringen, we1l S1e eL-

barung Zugan  5  o aben, ohne daß die Ekstase S1e ur W, das S1e mplizit gelebt hat, explizit bekannt
ihre Natur; ihr Menschse1n bringen müßte. macht Kür S1e arbeitet eigentlich jeder, der christ-

DIie verstandene Überlieferung Überliefe- lich ebht un:! enkt, sowochl der Heilige, der Jesus
TU11E& als Erziehung ZU. echten Gottesverhältnis unfer u11l5 weiterdauern läßt, als uch der Forscher,
un Kinweisung { den VO  - der Heilsgeschichte der den reinen Quellen der Offenbarung nachgeht,
gebahnten Pfad 1st Öffnung auf das christliche als uch der Philosoph, der sich bemüht, die Wege
Mysterium in Totalıtät und als ‚Kotaltat: S1e geht 1in die Zukunft bahnen und das beständige Kre1i-
ber das, W ASs sich davon erfassen und formulieren SCI1 des (selstes vorzubereiten. Und diese di#fuse
läßt, hinaus und uch ber das hinaus, WAS sich Arbeit der Glieder ragZ (sesundcheit des Le1ibes
durch iußere Belege historischer oder kritischer bei unter der Leitung des Hauptes, das ıkal der Kın-
Art davon rechtfertigen äaßt Ihre Rechtfertigung e1lt eines Gewissens, dem (GOt{ beisteht, allein des-
liegt darin, daß S1Ce niıcht AC eines KFinzelgängers SC Fortschritt regelt und fördert.» In stärkerm
sondern eines anNnzch Volkes, der Kirche, 1SE S1e Maß als dem bewußten, reflexen Denken chrieb
bildet 1in ihrer Totalıtät undKohärenz e1in eigenes Blondel der Überlieferung die Befähigung Z das
Unterscheidungsprinz1p. Glaubensgut 1n seiner Totalıtät festzuhalten un:!

{Dieser Charakter der Überlieferung wurde be- bewahren. « Das Handeln hat den Vorzug, selbst
sonders herausgestellt 1m Werk « Histoire et 1m Impliziten klar und vollständig se1n, während
dogme» VO Maurice Blonde Nnmitten des VO das Denken mIt seinem analytischen Charakter 1Ur

der modernistischen EXeDESsSE hervorgerufenen vermittels einer angsam sich vorantastenden Re-
Meinungsstreites wi1ies Blondel nach, daß der fexion die Form der Wissenschaft annımmt. Und
christliche Glaube WAar VO  ' historisch-kritischen darum erscheint mir als entscheidend wichtig,
Zeugnissen Dhängt, die außerhalb der und die dogmatische Erkenntnis, die sich vervoll-
der Überlieferung stehen, daß ber nicht ad- kommnen Jäßt, mMI1t dem christlichen en 1n Be-
aquat nach ihnen bemessen werden kann. Die ber- ziehung bringen, das keiner expliziten Wissen-
ijeferung chöpft auUus einer dauernden, unversieg- schaft bedarf, vollkommen se1n.» Diese Aus-
CM Quelle, die sich nıie auf schriftliche Oku- führungen VO Maurice Blondel enthalten keiner-
mente oder 1ne partikuläre Inspiration reduzleren le1 Konzess1ion den Pragmatismus. S1e sind Aus-
äßt auUusSs der Wirklichkeitserfahrung, welche die TUuC einer egebenheit des Glaubens, die uch
gesamte, die Nachfolger der Apostel gescharte VO:  z Newman anerkannt wird: Die Gläubigen,
Glaubensgemeinde 139 ihrem Leben macht. Diese welche die Überlieferung weder explizit kennen
Erfahrung ist nicht 4C einzelner ndividuen, och vollständig über S1e unterrichtet wurden,
sondern die eines anzen Volkes, der Kirche, und sind dennoch Träger dieser lebendigen Iradition
bildet sSOmıit ein eigenständiges Prinzip der Ort- und bewahren s1e selbst 1n Augenblicken schärfster
dauer und Findung der AanNnrhnei Blondel zeigte < risen mMI1t Sicherhe1 Das christliche Leben geht
uch auf, W 2S die Kigenart der aufgefaßten ber- der theologischen Forschung un:! den
lieferung gegenüber jeder Unterweisung, jeder ideologischen Formulierungen AIr Der Glaube
Form eines Lehramtes ausmacht: 1n ihr wird der wird weniger 1n Worten als 1m Leben, ı50l Jebendiger
Glaubensbesitz UG die Kirche fortschreitend Praxıis übermittelt. Man MuUu gylauben und leben,
und andauernd als Lebenswirklichkeit erfaßt; 1n w1e INa  D NT: u11s, se1it den Aposteln, se1it Jesus Chri1-
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STUS, 1in der Gemeinde der Brüder gelebt hat. eder tisches, 1n Formeln eingebettetes Glaubensbe-
der hlerin eEeLtwAAas Neues einführen wull verläßt die kenntnis, sondern vielmehr die VWeise, heute Christ
katholische Überlieferung. se1in 1im Gefolge derets(che gestetrn sein

DIiese Übermittlung des Glaubens 1n einer Ge- wußbten, und als Wegbereiter für die, die IMOISCIH
se1in sollen. Er 1st ein Akt der katholischen (Gesmeindepraxis kommt VOTL allem 1n den Riıten ZU

meinsamkeit. So verstanden, kann sich der C< SC1I1S5USAusdruck Man müßte hier dem Begriff Rıitus seline
ILWeIite gveben un ihn womöglich 1m ingular fide1» nicht auf das Glaubensbekenntnis beschrän-
gebrauchen. 7Zum Rıtus gehören nicht bloß die ken; sondern 1:  { geradezu die Wirklic  eit des
liturgische Handlung und die Gebetsformen, S O1- Christentums. «Non terminatur ad enunt1abile. »
dern auch die Bräuche, die Rechtssatzungen, die Er ist die Wirkung der Taufinitiation; wurde
kulturellen und spirituellen a. tungen der Ge- Wort gebrac 1n der «redditio symboli» 9 istT ein
meinde. er Rıtus 1St ein Lebensstil, 1ne Weise des gewlsser Instinkt für das, WAS VO:  - M1r verlangt ist,
Christseins 1n der Welt und ein( einander als damıit ich in der Gemeinschaft der <Irche en

und damit diese Gemeinschaft der Kıirche IC} mM1rChristen erkennen. Konkret gesprochen o1bt
her sich entfalten kannn Darum konnte 7zuweilenauf TUn der möglichen Diversihkationen der

christlichen Gemeinde 1m Christentum ur ine catholicus» geNanNnNt werden, nıcht in dem
Vielzahl VONN Rıten Raum. Ocn diese erschleden- Sinn, daß der äubige jedem Lehrsatz, der sich in
heit der Rıten Tut der Wesensstruktur des Kiıtus 1n der katholischen Überlieferung ndet, zustimmen
seinen entscheidenden Momenten 2uTfe un müßte, sondern in dem Sinn, daß der Gläubige 1in

Gemeinschaft mM1 der SaNzZCN katholischen KÖrper-Eucharistie keinen Kintrag. ] Das Sakrament ist
der wichtigste Ort der Überlieferung. Man schaft ebt

könnte ZCNH, se1 ihr «theologischer Ort» Hıier Der VO:  ( den Gläubigen 1n ihrem Leben und
WIrd der Glaube als Totalıtät übermittelt, als Unter- andeln 1n die Tat umgeESETIZLE christliiche inn 1st

Gemeinschaftsfaktor Kr schaflt Gemeinschaftweisung, Lebens- und Heilsprinz1p, Katechese und
Sakrament zugleich, als « Mysterium» im Sinn und ahrhen und rag Z Indefektibilität der
eines Heilsaktes Jesu Christ1, der WG die Zeiten Kirche be1
hindurch 1n den VO Glauben wahrgenommenen
heiligen Zeichen wırkt. Gregor VO:  ( Nyssa NnNAaNNTE 1 Pierre-Maxime u Lecture et contemplation: E£forts et

realisation, CcCemMbDre 1052die AT die « Drote Daradosis », die erste Über-
lieferung, und bei der 4ufife hatte ursprünglic. die 2 Martın Buber, Daniel. Gespräche VO]  _ der Verwirklichung

Leipzi: KOMZE Ich und Du (Leipzig 1923fIraditio (und einige Tage darnach die redaiti0)) SVHZ- taham Heschel,; Les bäatisseurs du (Paris 1954); ILieu
quete de ”homme. Philosophie du jJudaisme (Paris 19| 434bolz ihr aNzZCS Gewicht DIe 4ufe WAT Eintritt in

Dieser Aufsatz erschlilen in La Quinzaine, jJanvier-t&vrier 1904,ine Gemeinde, deren Lebensart iNalil übernahm, und wurde VOL. veröfilentlicht in Les premiers E,  C  TItS de AU-
deren Verhaltensregeln INa s1ich elt C fice Blondel (Parıs 1956) 149-2258.

die Sakramente trat inNAan in die lebendige Wirklich- D Vgl J.-H. Newman, On consulting the Faithful AtTters of
doctrine: Rambler, July 1559, 1956—-230); Neuausgabe ufc. Coul-keit des Christentums e1n. S U: London 1961 Vgl. auch Lebreton, de&saccord de Ia fo1
populaire dans l’Eglıise chrettenne jlie s1iecle: Hevue Hiıst. Kcel. I
(1923) 481—506; (1924) Yra  <

Der KSECHSUS fIdet »} als ethischer SIM Übersetzt VO] IOr August DBerz
und Lebensstil

Die Überlieferung teilt den Gläubigen das mit, Was BERNÄARD-DOMINIGUEdie Väter und die Konzilien den katholischen Sinn
geboren 201 August L  25 in Paris, Dominikaner, 195 TU rie-Ooder den Glaubenssinn SKENANNT en {[ieser ster eweiht. Hr estudierte der "echnische: ochschule VÖO]  = Parıs

Glaubenssinn Ist das lebendige Glaubensbekennt- und der Theologischen Fakultät VÖO:! Le Saulchoir, ist Lektor und
Lizentiat der Theologıie, Schriftleiter der Zeitschrift istina und Ver-N1s aller Gläubigen 1n seiner jahrhundertealten

Kontinuität und Identität. Er ist nicht ein theore-
tasser mehrerer Beiträge ber Episkopat, Lehramt, Latitentum nd
ber Newman.


